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Personen 
 
Die Schulklasse 
 
Gina   Bruno 
Karin   Christoph 
Maja   Dominik 
Nicole   Matthias 
Sandra    Simon 
Susanne   Stefan 
Tanja 
 
Die Zahl der Schüler/innen kann variiert werden, sollte jedoch nicht 
weniger als zehn betragen. 
 
Leo Luginbühl     ihr Klassenlehrer 
 
 
Das Reiseunternehmen Kühn  
(„REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN!“) 
 
Gideon Vogelsang    Generalmanager 
Margarethe Sturzenegger-Muggli  stellvertretende 

 Geschäfts-   führerin 
Hubertus Fankhauser   Reisebüroangestellter 
 
 
Die Medienvertreter 
 
Hippolyt Häfeli    Reporter beim Boulevardblatt 

   „Strick“ 
Daniela Torriani   Journalistin beim „Tagblatt“ 
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Die Leute auf der Insel Udamunesien 
 
Amelinda IX.    die Regentin 
Alimanda 
Amilunda    ihre Schwestern 
Kalindi 
Kalandi    zwei Hofbeamte 
Kafandi     ein Wirt 
Drei Frauen 
 
Dazu eventuell weitere Bewohnerinnen und Bewohner der Insel. 
 
Einige Musikerinnen und Musiker (oder zumindest ein/e Pianist/in) 
 
 
Schauplätze 
 
Ein Schulzimmer 
Das Büro des Reiseunternehmens „Kühn“ 
 
Drei Orte auf der Insel Udamunesien 
• vor dem Gasthaus des Wirts Kafandi 
• im Palast der Herrscherin Amelinda IX. 
• an einem malerischen Aussichtspunkt 
 
Bei genügender Bühnengrösse sollten die drei Schauplätze möglichst 
simultan eingerichtet und bespielt werden können. 
Der Einstieg ins Stück spielt sich vorzugsweise an verschiedenen 
Stellen im Saal ab. 
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Ds letschte Paradies 
Ein Theaterstück für die Oberstufe von Marcel Reber 
Musik von Daniel Woodtli 
 
CH/ mehrere Rollen variabel /3Bb (Schulzimmer, Reisebüro, 
Trauminsel) 
 
Montagmorgen in der Schule. Die Schüler möchten träumen, den 
Alltagstrott verdrängen. Der Lehrer hat seine liebe Mühe mit der 
Klasse. Plötzlich klopft es an die Türe und schon steht ein Vertreter 
von Kühn-Reisen im Klassenzimmer und verkündet, dass die Klasse 
den ersten Preis im Zeichenwettbewerb gewonnen und nun eine 
Traumreise zugute hätte. Jubel und Trubel bricht aus.  
Die Schüler wählen als Reiseziel eine unbekannte Insel im südlichen 
Pazifik aus: Udamunesien. Das Zusammentreffen zweier Welten, die 
bis jetzt — ausser dummen Vorurteilen — nichts voneinander wissen, 
wird nicht einfach. Immerhin begreifen die Schüler, dass man dieses 
letzte Paradies nicht auch noch dem Tourismus opfern darf und deshalb 
machen sie den ausbeuterischen Plänen der Reisebüromanager einen 
furchterregenden Strich durch die Rechnung. 
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 ERSTER TEIL 
 
 Erste Szene 
 

Im Dunkeln tickt eine Uhr Plötzlich schrillt ein 
Wecker, dann ein zweiter, ein dritter, ein vierter.... 
Am Schluss läutet, summt, piept, klingelt ein ganzer 
Weckerchor. Dann brechen die Weckergeräusche 
ab. Das Klavier setzt ein, Bluesrhythmus, — 
Lichtspot auf Simon, der sich mühsam aus den 
Leintuchfalten schält. 

 
Simon: (singt) Ou, weisch wie: ‘s isch sibni, der Wecker het 

glütet, 
 u d Mueter rüeft yne: “s isch öppe de Zyt! 
 Muesch ufschtah, pressiere! Chum, mach itz, kes 

Glauer! 
 Was machsch o? Bisch ändlech de öppe so wyt?“ 
 
 Derby wär’s itz im Näscht doch no  
 so wohlig warm — u gmüetlech o. 
 U überhoupt: I bi no müed! 
 Es isch doch ewig ds glyche Lied: 
 Chuum schteisch vo’r d Pfanne, leisch di dry,  
 de isch die Nacht o scho verby. 
 
 U du söttsch jufle u schpringe u hetze 
 u speede u stresse — ‘s isch eifach e Gruus! 
 De gschpürsch der Mäntigmorge-mah nid 
 ufschtah-läckmer alles-Blues. 
 

(Ein zweiter Spot leuchtet auf. In seinem Licht steht 
Gina im Badezimmer vor dem Spiegel, ebenfalls 
noch nicht sehr wach) 

Gina: (singt)  
 U weisch wie: ‘s isch zäh ab, im Bad, vor em Spiegel,  
 miechsch d Ouge am liebschte grad schnäll wieder zue.  
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 En Aablick zum Gränne, am liebschte würdsch 
möögge: O blaaset mer hüt doch grad alli i d Schueh! 

 
 Am Sunntignamittag i’r Stadt 
 hesch mit ihm Krach gha. Heigsch ne satt, 
 hesch gseit, bisch ab u nä’r allei 
 grad zwee Züg früecher wieder hei. 
 Hüt tuet’s der leid — ihm äuä o; 
 das Drama het der d Nachtrueh gnoh. 
 
 U itz söttsch jufle u hetze u speede 
 — derby gsehsch de chuum zu de Ougen uus! 
 Da gschpürsch der Mäntigmorge-ufschtah- 
 läckmer eifach alles-Blues. 
 

(Spot hinter einem Duschvorhang: Silhouette von 
Stefan, der am Duschen ist) 
 

Stefan: (singt) U kennsch das? I’r Dusche isch ds Wasser 
 hüt morge mal wieder fasch meh weder nass. 
 U glych: es isch ds einzige Mittel, dass d’wach wirsch, 
 o so schlychsch nä’r gäng no im Halbschlaf dür d 

Gass.... 
 
 Was wosch: die Alte sy nid da, 
 der morndrig Tag, dä schysst di aa. 
 De ziehsch halt no ne Schtreife y 
 u no ne zwöite, so isch gly 
 scho zwöi am Morge oder meh; bisch müed,  
 dass d chuum meh ds Näscht chasch gseh. 
 
Stefan: U glych muesch ufschtah u hetze u speede 
 u stresse — chunnsch hinger u vor nid druus! 
 Da gschpürsch der Mäntigmorge-ufschtah- 
 Schuelgah-läckmer alles-Blues. 
 

(Ein weiterer Spot beleuchtet Dominik, der hastig 
daran ist, seine Mappe zu packen) 
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Dominik: (singt) O das kennsch: Gly halbi, söttsch längscht us 

em Huus sy  
 — und alles hesch gäg di, we d Zyt e so drängt: 
 Muesch d Mappe no packe — Wo isch der lingg 

Socke? 
 Der Schuehbändel futsch! — Es isch klar, dass’ nümm 

längt. 
 
 U itz, wo d’ändlech fertig bisch, 
 entdecksch e Zettel uf em Tisch: 
 „Am Montag fällig: Deutschvortrag“ 
 — u du hesch gmeint, i vierzäh Tag; 
 du hesch di im Termin trumpiert, 
 der Ärger isch scho programmiert. 
 
 Was wosch da no hetze u speede u stresse? 
 Dass hüt alls wird schiefgah, das gsehsch ja voruus! 
 Da gschpürsch der Mäntigmorge-ufschtah- 
 Schuelgah-Schuelha-läckmer-Blues. 
 

(Die Spots werden ausgeblendet, dafür wird es im 
mittleren Bereich der Bühne hell. Von allen Seiten 
her treten jetzt Schülerinnen und Schüler ins Licht, 
unter ihnen auch Gina, Simon, Stefan und Dominik. 
Alle sind offensichtlich auf dem Schulweg) 

 
Schülerinnen &  
Schüler: (singen) U ds Schlimmschte isch, mir wüsse all,  
 der Mäntig isch ke Einzelfall:  
 Isch dä verby, de chunnt ja scho  
 der Zyschtig u drufabe no 
 die andre Tage — jede bringt üs das, was üse Refrain 

singt: 
 
 Mir müesse jufle u schpringe u hetze 
 u speede u stresse, tag-y und tag-uus  
 — Das isch die ganzi Wuche düre 
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 üse Schüeler-Alltags-Blues! 
 

(Licht aus) 
 
 
 Zweite Szene 
 

Auf der Bühne ist es noch dunkel. Man hört jedoch 
Stimmengewirr, Gelächter und allgemeinen Lärm, 
wie er zu vernehmen ist, wenn der Lehrer das 
Schulzimmer noch nicht betreten hat. Offenbar ist 
irgendein Spiel im Gang. Man vernimmt 
Anfeuerungs- und Schmährufe, dazwischen auch 
vereinzelt Stimmen, die zum Aufhören mahnen. Der 
Lärm wird immer lauter, der Betrieb anscheinend 
hektischer. 

 
Stimmen: (durcheinander) Hopp! — Hie! — Halt! — Hie! Hie! 

— Höret doch itz uf! — Gib! — Zaff! — Schpinnsch 
eigetlech, lue itz mal mys Heft! — Dasch dys Problem! 
— Hie! — Achtung, ufpasse: links aatüüsche u nachhär 
rächts zaff! — Au! — Voll a d Bire! — Geit’s der 
eigetlech no? — Dä überchunnsch zrügg! — Achtung! 

 
(Es kracht und scherbelt gewaltig. Auf einen Schlag 
ist es mucksmäuschenstill. Langsam wird das Licht 
aufgeblendet. Die Szene zeigt ein Schulzimmer. 
Schülerinnen und Schüler stehen in ihrer Bewegung 
erstarrt und schauen wie gebannt Richtung 
Zuschauerraum. Nach dieser Seite hin befindet sich 
offenbar das Fenster, dessen Scheibe eben in 
Brüche gegangen ist. Zwei Schüler halten einander 
beim Wickel; ein anderer ist in einer hilflosen 
Abwehrbewegung steckengeblieben. Der unglück-
liche Schütze ist unschwer auszumachen) 

 
Bruno: Zaff! 
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Matthias: Das het ygschlage. 
Karin: Vollträffer. 
Christoph: Hennehugo! 
Matthias: Glatte Durchschuss. 
Stefan: U das mit ere Spitzmaschine. 
Christoph: I ha doch nid gwüsst, dass die e settigi Wucht het. 
Susanne: De hesch de no uf mi gschosse dermit! 
Christoph: Genau, du bisch tschuld. Warum hesch di o müesse 

bücke? 
Susanne: Wil sie mi süsch a Gring preicht hätt. 
Christoph: Derfür wär itz d Schybe no ganz. 
Bruno: Wo isch sie itz überhoupt? 
Karin: D Fänschterschybe? 
Bruno: D Spitzmaschine. 
Stefan: (schaut aus dem Fenster) We mi nid alls tüüscht, im 

Biotopteich. 
Christoph: Hennehugo! 
Sandra:  Scho am Mäntigmorge Sachschade. 
Nicole: Da chunnt der Leo schön i d Sätz. 
Simon: Lieber Sachschade als Dachschade. 
Tanja: (zu Stefan) Der Dachschade hesch scho. — Eifach gah 

uf mis Pult schtah, vori.... — Lueg mal mys Heft! 
Simon: Knitter knitter. 
Tanja: Löu! 
 

(Maja hat unterdessen eine umgestürzte 
Blumenvase wieder aufgestellt und versucht, die 
Blumen notdürftig zu ordnen) 
 

Maja: Cha mer öpper schnäll hälfe, die Glungge chli ufputze? 
Karin: Was, d Bluemevase o no! 
Maja: Nume usgläärt. 
Susanne: Bim Uswychmanöver. 
Bruno: Aber muesch zuegäh, mys Syschtem isch nid schlächt: 

links aatüsche u rächts — zaff! 
Matthias: Hoffentlech het der Leo nid ds glyche Syschtem. 
Bruno: Wieso? 
Matthias: Links aatüsche u rächts — Chlapf. 
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Christoph: Hennehugo! 
Maja: Ke Panik, bis itz isch er no nie tätlech worde. 
Simon: Einisch isch ds erscht Mal. I’r letschte Zyt mahn er nid 

vil verlyde. 
Susanne: Mir hei ne halt bruucht. 
Tanja: Mängisch übertrybeter’s ja würklech. 
Sandra: Letscht Wuche d Lampe im Gang u vorhär die bim 

Veloständer. 
Gina: Chürzlech d Schafttüre gschpalte. 
Sandra: D Finke vo de Füfteler im Teich versänkt. 
Nicole: Im Zeichnigszimmer d Wasserhähne zueglymet. 
Bruno: Das sy die vo der Achte gsy! 
Nicole: Aber dihr heit ne zeigt, wie. 
Stefan: Füehrt me eigetlech Buech über üsi Tate? 
Maja: Nei, aber schliesslech hälfe mer’s albe o usbade, we’s 

nachhär heisst: Natürlech wieder die Nüünti! 
Matthias: Du würdsch ja nie es Wässerli trüebe. 
Maja: Das het niemer bhouptet. 
Matthias: Vo de Untate, wo a üs gscheh, redt niemer. 
Bruno: Probefluet. 
Matthias: Büetzestress. 
Karin: (ahmt den Lehrer nach) „Numen e chlyneTescht...“ 
Susanne: Aber d Note sy pickelhert. 
Stefan: U all die andere Schikane: Finkezwang... 
Matthias: Husornig. 
Karin: (ahmt den Lehrer nach) „Rolf, i muess di notiere.“ 
Stefan: (dergleichen) „Es isch leider scho ds zwöit Mal.“ 
Susanne: (ebenso) „Itz blüejt der halt en Arräschtnamittag.“ 
Bruno: „Notiere....“ 
Matthias: „Arräschtnamittag....“ 
Karin: Wörterbuch des Unmenschen. 
Gina: Also — e Unmönsch isch er ja itz würklech nid grad, 

üse Leo. 
Tanja: U eifach het er’s o nid immer mit is. — Wenn er 

mängisch öppis fragt, u niemer macht e Schnurre uf.... 
Nicole: Ja, da tuet er mer mängisch richtig leid. 
Matthias: Itz chöme mer de grad d Träne. 
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Nicole: ‘s isch ömu wahr; als Leischt hesch’s o nid immer 
eifach. 

Stefan: Das seit mi Père alben o. 
Bruno: Sie hei’s ja so wölle. 
Matthias (zu Stefan) Dy Père isch ömu nid Lehrer, oder? 
Stefan: Nei. 
Matthias: Eigetlech schad. Süsch wärsch du der läbig Bewys, 

dass em ne Lehrer o ab und zue öppis missglückt. 
Stefan: Das hesch natürlech keim Tote gseit! 
 

(Er greift zum Tafel-Lineal und geht auf Matthias 
los. Einige feuern die beiden an, andere versuchen, 
sie voneinander fernzuhalten. Im sich anbahnenden 
Handgemenge droht die während des vorange-
gangenen Dialogs mühsam wiederhergestellte 
Ordnung erneut und diesmal endgültig zerstört zu 
werden. Doch in diesem Augenblick....) 

 
Maja: Achtung, er chunnt! 
 
 
 Dritte Szene 
 

Blitzschnell werden die Kampfhandlungen unter-
brochen. Alle huschen an ihre Plätze und täuschen 
vor, beschäftigt zu sein. Die einen lesen (Christoph 
hält zwar sein Buch irrtümlicherweise verkehrt 
herum), andere schreiben; eine kleine Gruppe 
diskutiert angeregt — natürlich im Flüsterton. Der 
Lehrer Leo Luginbühl kommt herein. 

 
Alle: (betont freundlich) Grüessech, Herr Lugibüehl! 
Lehrer: (geht, ohne nach links oder rechts zu schauen, zum 

Lehrerpult. Während er seine Mappe auspackt) 
Also, was isch los? Wär isch’s gsy? 

 
(Die Klasse mimt Verständnislosigkeit) 
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Lehrer: Nenei, myni Liebe, so nid. Nid scho am Mäntigmorge. 
— I chume us em Lehrerzimmer, da ghören i, wie da 
inne grad es Ärdbebe Schtärki sächs losgeit, u wenn i 
ynechume, sy alli brav am Schaffe.... (er dreht im 
Vorbeigehen Christophs Buch in die richtige 
Position) .... schynbar. 

Christoph: (leise) Hennehugo! 
Lehrer: (ist wieder beim Lehrerpult angelangt) Also, hü, was 

isch los? (lehnt sich ans Lehrerpult, stützt sich mit 
den Händen hinten ab, greift ins Nasse) Aha, 
Schwummschlacht. (hebt Kreidestummel auf) 
Unterschtützt dür Chrydegschoss. — Wie nennt me 
das, Mättu? 

Matthias: Missbruuch vo Schuelmaterial, Herr Lugibüehl. 
Lehrer: Richtig. Dihr syt doch unverbesserlichi Sürmle — u 

das Mitti Nüünti.... (nach einem hoffnungslosen Blick 
über den Fussboden hin) Ruumet de dä Söischtall i 
der Pouse uf. (ergreift ein Buch und beginnt mit dem 
Unterricht) Ihr habt als Vorbereitung für den Vortrag 
von Dominik im Buch die Seiten 127 bis 153 gelesen, 
bis dort, wo es heisst: „Und der Weise sprach zum 
König....“ (sein Blick fällt auf die Füsse eines 
Schülers in der vordersten Reihe) Der Lüthi het ja 
Schueh a de Füess! (stellt sich vor dem Sünder auf) 
Was hesch da derzue z säge, Lütheli? 

Bruno: I ha d Schueh meischtens a de Füess, Herr Lugibüehl. 
Lehrer: Aber nid im Schuelzimmer. Wird nume nid no fräch! 

Hie inne hesch du Finke z trage, das weisch genau, 
oder? 

Bruno: Ja. 
Lehrer: Warum haltisch di de nid dra? 
Bruno: I bi so knapp i d Schuel cho — es het mer mit em 

beschte Wille nümm glängt, d Finke aazlege. 
Lehrer: Hesch o scho besser Usrede bbracht. — U du, Stifu, o i 

de Schueh! 
Stefan:  I bi no fasch knapper gsy als der Lüthi. 
Lehrer: Chumm, chumm! Was, Mättu, du o? 
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Matthias: Leider, Herr Lugibüehl, leider. 
Lehrer: So, loos, alls emal ufschtah, wo Schueh annehet! 
 

(Alle stehen auf — ausser Susanne) 
 
Lehrer: Aha, wenigschtens eis wysses Schaf. Da muess me 

scho fasch frage, warum du keni Schue anhesch.... 
Susanne: I bi so knapp daheim furt — i ha gar nümm möge bcho, 

Schueh aazlege. 
Lehrer: Also, myni Herrschafte, i garantieren ech: Mir chöme 

uf die Sach no zrügg. Aber itz wei mer ändlech mit der 
Schtund aafah. — Übrigens, es zieht. Tanja, tuesch 
bitte ds Fänschter zue. 

Tanja: Es isch zue, Herr Lugibüehl. 
Lehrer: Soso. Wo hesch ächt du dyni Ouge? (geht zum 

Fenster, streckt, ohne recht hinzuschauen, die Hand 
hinaus) Da, bitte, sperrangelwyt offe. 

Tanja: Ds Fänschter isch zue, we me’s gnau nimmt... 
Nicole: Nume d Schybe isch offe. 
Lehrer: (schickt sich an, zum Pult zurückzugehen) Janu, i 

däm Fall.... (stutzt plötzlich, geht dann wieder zum 
Fenster) Was söll das heisse: Nume d Schybe isch 
offe? (schaut genauer hin und entdeckt jetzt die 
Bescherung) Aha, da heimer’s. Das isch es also gsy, 
vori. (dreht sich brüsk um, gegen die Klasse) 
Christoph, isch das dy Handschrift? 

Christoph: Immer bin i’s gsy! 
Lehrer: Nid „immer“ — itz. Oder schtimmt’s nid? 
Christoph: Mou, scho... 
Lehrer: Weisch, Schtöffu, mängisch bisch schon e 

ohnmächtige Brueder! 
Christoph: Aber i bi nid der Einzig gsy. 
Lehrer: Sicher, sicher: I ha nid, die andere hei o... 
Karin: Nei, würklech, mir hei o ghulfe. 
Lehrer: U ds Tatwärchzüüg? 
Tanja: Ligt im Biotop. 
Karin: D Schpitzmaschine. 
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Lehrer: Also, Chrischtoph, du wirsch begryffe, dass i dir muess 
e Schtrich mache. 

Stefan: (leise) Leider isch es scho der zwöit. 
Lehrer: Dummerwys isch es scho der zwöit. 
Bruno: (leise) Itz blüejt der halt en Arräschtnamittag. 
Lehrer: Itz blüejt der halt en Arräschtnamittag. 
Stefan: (leise) Hennehugo. 
Christoph: Hennehugo! 
Lehrer: Muesch der’s halt albe vorhär überlege. Sorg derfür, 

dass die Schpitzmaschine wieder dahäre chunnt. 
Christoph: Ja, Herr Lugibüehl. 
Lehrer: Dann wollen wir jetzt endlich zur Sache kommen, 

sonst ist die Stunde vorbei, bevor sie angefangen hat. 
— Heute hält uns Dominik seinen Vortrag. 

 
(Dominik ist der Schüler, der die letzte Strophe des 
Eingangsliedes gesungen hat. Er ist zu Beginn der 
Szene noch rasch ins Schulzimmer gehuscht, in der 
Hoffnung, sein Zuspätkommen sei nicht bemerkt 
worden. Ein Irrtum, wie sich gleich herausstellt) 
 

Lehrer: Warum bist du übrigens heute morgen erst nach dem 
Läuten ins Schulhaus gekommen? 

Dominik: Ich — eh... Ich bin leider zu spät gekommen, weil... — 
weil ich zu spät war. — Das heisst, ich habe mich 
verspätet und... — und darum war ich zu spät. Hier ist 
die Entschuldigung.... 

Lehrer: Aha, gleich schriftlich. 
Dominik: ....für den Vortrag. (überreicht dem Lehrer ein Blatt) 
Lehrer: Was soll das heissen: Für den Vortrag? (überfliegt das 

Blatt. Seine Miene verdüstert sich. In verhaltener 
Wut, ironisch) Myni Herrschafte, öie Kolleg gseht 
sech leider voraalasst bekanntzgäh, dass är us 
zwingende Gründ sy Vortrag hüt nid cha halte. (gibt 
Dominik das Blatt zurück) Übrigens: Termin schrybt 
me nid mit „ie“ u getäuscht nid mit „eu“. — Über d 
Konsequänze rede mer de schpäter — unger vier Ouge. 
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(beachtet das Gemurmel in der Klasse nicht) Also, 
meine Lieben, damit bietet sich für die heutige Stunde 
eine ganz andere Ausgangslage. Nehmt bitte die 
Aufsatzhefte hervor. 

 
(Spontaner Aufruhr in der Klasse) 

 
Lehrer: Rueh! — Ich sehe mich veranlasst, den für nächste 

Woche vorgesehenen Aufsatz vorzuverlegen. Ich 
wünsche keine Diskussion. Also — die Aufsatzhefte! 

 
(Der Protest lässt sich nicht unterdrücken. Abfällige 
Bemerkungen fallen, Pultdeckel werden lautstark 
zugeklappt, Hefte demonstrativ aufs Pult geknallt) 

 
Matthias: Im Militär sy Kollektivstrafe schynt’s verbotte. I’r 

Schuel offebar nid. 
Lehrer: (explodiert) — Los, Mättu, itz muesch grad schampar 

ufpasse, dass es der nid i d Schtube schneit. Dummi 
Bemerkige mahn i itz gar nid verlyde. Mir längt’s! 

Klasse: Üs o! 
 

(Alle springen auf. Klasse und Lehrer stehen 
einander kampfbereit gegenüber) 

 
Klasse: (singt) Itz säget mal, Herr Lugibüehl, 
 heit Dihr nid o de öppe ds Gfüehl, 
 wie’s hie so geit, 
 wie me üs leit, 
 syg über ds Mass, es längi öppe de? 
 
 Wie mir’s o mache, isch’s nid rächt, 
 entsprechend o geng d Schtimmig schlächt. 
 Mir sy fruschtriert 
 und irritiert, 
 es löscht is ab, mir möge nümme meh. 
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Klasse: Ob Dütsch oder Franz oder Math: ‘s isch e Seich, 
 das ganze Syschtem isch total bireweich. 
 Ab hüt setze mir üs dergäge zur Wehr: 
 Mir bocke u schtreike u schtellen is quer. 
 
Lehrer: (singt ebenfalls) Dihr nähmet doch nid öppen aa, 
 dass ig a’r Schuel chönn Gfalle ha! 
 Mir schtinkt es o, 
 da yne z cho 
 vor öier Türe miech i mängisch lieber kehrt! 
 
 E trääge Huuffe, aber lut, 
 am liebschte uf der fule Hut 
 obschon der chöit, 
 dert, wo der weit. 
 — Cha sy, i ha de Aafäng zweni gwehrt. 
 
 Es git e so viel, wo eim ds Läbe verseicht: 
 I rede, dihr hocket, wie bschtellt u nid greicht! 
 Das Chaos, das Glauer, das Gmotz u das Gschwätz, 
 das mahn i nümm lyde, es bringt mi i d Sätz! 
 
Klasse: (wie zuvor) Dihr heit dä Bruef ja sälber gwählt, 
 drum chlaget nid, we d Fröid Öich fählt; 
 doch üs hingäge zwingt me, z cho, 
 drum wehre mir üs itze o. 
 
 Mir wei nümm chrampfen u büfflen u schpuuren u 

folge, mir bringen Öich nümm der Schmuus. 
 Itz hei mer gnue, mir hälfe nümm, 
 es schtellt is ab, mir schtygen us! 
 
Lehrer: (fasst sich selber wieder, versucht, die Gemüter zu 

beruhigen) Loset, i gloube, es bringt nüt, we mir is itz 
da gägesytig uf d Palme bringe. Hocket mal wieder ab. 
(Die Klasse setzt sich — die einen spontan, die 
anderen mit mehr oder weniger Überwindung) 
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Lehrer: Vilech isch’s ganz guet, we mer dä Ufsatz im Momänt 

vergässe u enand derfür mal säge, was is eigetlech nid 
passt, und was mer schtattdesse möchte. 

Bruno: Was is nid passt? 
Nicole: Das isch schnäll gseit: D Schuel! 
Lehrer: Schnäll gseit, aber vilech chli allzu eifach. Was de a 

der Schuel? 
Christoph: Fasch alls. 
Sandra: Ds ganze Syschtem. 
Susanne: Das muesch.... 
Matthias: So söttsch.... 
Nicole: Hie darfsch nid.... 
Bruno: Läärlouf. 
Karin: Und am nächschte Tag x Püetze. 
Maja: Wil d Lehrer nid mitenand rede. 
Tanja: U dä duurend Druck uf eim! 
Dominik: „Du wosch doch i Gymer; da müesstisch eigetlech ganz 

anders!“ 
Stefan: „Du chönntisch doch meh!“ 
Christoph: „Wieso tuesch o nid?“ 
Susanne: Mach doch!“ 
Nicole: „Söttsch no!“ 
Simon: „Wosch nid ändlech?“ 
Lehrer: U was möchteter de eigetlech? 
Bruno: Der Friede! 
Matthias: Rueh! 
Dominik: Ändlech mal nid geng müesse wölle. 
Maja: Ändlech chönne dörfe. 
Sandra: Plegere... 
Bruno: Fulänze.... 
Dominik: Nid z viel müesse dänke. 
Tanja: Nume chönne tröime. 
Nicole: Phantasiere. 
Simon: U öppis erläbe. 
Maja: Öppis ganz Verruckts. 
Christoph: (schwärmerisch) Hennehugo! 
Stefan: Schtell der das mal vor! 
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Matthias: Herrlech wär das. 
Karin: Geil. 
Susanne: Weisch wie! 
 

(Während der letzten Sätze ist das Licht allmählich 
weich und warm geworden — gelblich-rötliche 
Farbtöne. Sanfte, schnulzige Musik setzt ein) 

 
Ein Schüler: (singt) Weisch, wie schön das itze wär: 
 Irgend öppis chäm derhär, 
 nähm is furt us all däm Gschtürm, ewägg vo hie. 
 
Eine Schülerin: Nähm is furt us Ruum und Zyt, 
 plötzlech wär mer eifach wyt — 
 niemer wüsst, wohäre, niemer wüssti, wie. 
 
Alle: Über Meer und über Land, 
 über Dschungel, Wüeschtesand, 
 immer wyter, furt vo’r Wält, de Schtärne zue.... 
 
 Alls, wo schtört, blybt hingerdry, 
 mir chönnt ganz üs sälber sy, 
 ds Läbe liess is ändlech alli mal i Rueh. 
 
 Chömet mit, chömet mit, 
 ‘s bruucht nid viel: e chlyne Schritt, 
 u mir wärde uf die wyti Reis mitgnoh. 
 Lähnet zrügg, wartet druuf, 
 gly geit’s los — mir atme uuf... 
 Ouge zue — und scho schwäbe mir dervo. 
Ein Schüler: In es Land, wo niemer kennt, 
 wo kes Buech der Name nennt, 
 wil es niene vorchunnt als i’r Phantasie; 
 
Eine Schülerin: In e Wält voll Glück u Fröid, 
 ohni Not u ohni Leid, 
 wo alls so isch, wien es vilech mal isch gsy. 
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Alle: Es git niemer, wo der seit, 
 was du machsch, syg abverheit, 
 syg dernäbe, chömi sicher gar nid guet. 
 
 Bisch für di, doch nid allei, 
 me isch zäme — u doch frei, 
 frei für Aabetüür u Tröim und Übermuet. 
 
 Chömet mit, chömet mit, 
 ‘s bruucht nid viel: e chlyne Schritt, 
 u mir wärde uf die wyti Reis mitgnoh. 
 Lähnet zrügg, wartet druuf, 
 gly geit’s los — mir atme uuf... 
 Ouge zue — und scho schwäbe mir dervo. 
 
 Weisch, wie schön das itze wär, 
 irgend öpper chäm derhär ... 
 

(leiser werdend) 
 
 Weisch, wie schön das itze wär, 
 irgend öpper chäm derhär.. 
 
 Weisch, wie schön das itze wär.... 
  
 Weisch, wie schön das itze wär... 
 

(In diese leise werdende Wiederholung hinein klopft 
es an die Schulzimmertür. Mit dem Klopfen bricht 
der Gesang ab; die Begleitmusik klingt noch weiter, 
bis die Tür geöffnet wird. Das farbige Licht wird 
am Anfang der folgenden Szene beibehalten und 
wechselt dann allmählich zur anfänglichen 
Szenenbeleuchtung) 
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Vierte Szene 
 

Jemand aus der Klasse öffnet auf Geheiss des 
Lehrers die Tür. Es treten ein: Herr Gideon 
Vogelsang, Generalmanager des Reiseuntemehmens 
Kühn („REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN“), 
Frau Margarethe Sturzenegger-Muggli, die Ge-
schäftsführerin, sowie Hubertus Fankhauser, 
Angestellter im Reisebüro Kühn. 
Herr Vogelsang ist ein überaus jovialer, quirliger 
Mensch, dem alles nicht schnell genug gehen kann. 
Dementsprechend tritt er nicht einfach auf, sondern 
stürmt geradezu ins Schulzimmer, direkt auf den 
Lehrer zu. Die nun folgende Szene spielt sich, 
zumindest was Herrn Vogelsang betrifft, in 
rasantem Tempo ab. 

 
Vogelsang: I nimen aa, i gah rächt i der Aanahm, wenn i aanime, 

dass Dihr der Lehrer vo dene nätte junge Lüt syt. — 
Herr Guggebüehl, wenn i richtig orientiert bi. 

Lehrer: Lugibüehl. 
Vogelsang: Natürlech, richtig, Entschuldigung, Herr Guggebüehl. 

Darf i üs vorschtelle: Vogelsang my Name, Gideon 
Vogelsang, vom Reisebüro Kühn. Dihr wüsst doch.... 

Fankhauser: „REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN“! 
Vogelsang: Äbe. Das sy myni Mitarbeiter: D Frou Sturzenegger u 

der Herr Fankhuser. (wendet sich an die Klasse) Liebi 
Schüelerinne und Schüeler, im Name vom Reisebüro 
Kühn.... 

Fankhauser: „REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN“! 
Vogelsang: ... darf i öich ganz härzlech gratuliere. Und natürlech 

Öich o, Herr Guggebüehl. 
Lehrer: Lugibüehl. 
Vogelsang: Lugibüehl — richtig. I nimen aa, i gah rächt i der 

Aanahm, wenn i aanime, dass dihr alli wüsst, was üs 
dahärefüehrt. 

Lehrer: Also, wenn i ehrlech wott sy.... 
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Vogelsang: Äbe. Und drum chan i mer’s leischte, ohni Umschweife 
d Sach uf o Punkt z bringe. 

Lehrer: ....de muess i säge.... 
Vogelsang: Äbe, gället. Drum wott i mi churz fasse und nid um e 

heiss Brei ume rede. 
Lehrer: ....i weiss würklech nid... 
Vogelsang: I chume also geradewegs zur Sach... 
Lehrer: ....was Öich dahärefüehrt. 
Vogelsang: ....und möcht öich kurz und bündig säge.... (stutzt 

einen ganz kurzen Augenblick, dann, zu seinen 
Mitarbeitern gewendet) Heiter das ghört: Er weiss 
nid, was üs dahärefüehrt! (lacht schallend los) 
Ändlech mal e Lehrer mit Humor! 

 
(Wiederum schallendes Gelächter; Frau Sturzen-
egger-Muggli und Herr Fankhauser lachen 
pflichtschuldigst mit) 

 
Vogelsang: (droht dem Lehrer schelmisch mit dem Finger) 

Aber aber, Herr Guggebüehl, als Lehrer isch me doch 
geradezue verpflichtet, es guets Gedächtnis z ha. 
(wechselt den Ton; gespielt vertraulich) 

Vogelsang: Oder darf i aanäh, i göng rächt i der Aanahm, wenn i 
aanime, dass Dihr Öii Klass gar nid über d Teilnahm 
orientiert heit? (zur Klasse) Öie Lehrer isch e 
Schlaumeier: ke Enttüüschig, we’s nüt isch — umso 
grösseri Freud, wenn’s klappt het. Guet ygfädlet! 

 
(Der Lehrer will etwas sagen, kommt aber nicht 
dazu) 
 

Vogelsang: Es wär aber nid nötig gsy, denn es het klappt. 
(förmlich-offiziell-fröhlich) Im Name vom Reisebüro 
Kühn.... 

Fankhauser:  „REISEN MIT KÜHN....“ 
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Vogelsang: Danke, Hubertus, es längt für e Momänt. — ....darf ig 
Öich die freudigi Mitteilig mache: Dihr heit mit Eurer 
Klass gwunne, Herr Guggebüehl! 

Lehrer: Lugi.... 
Vogelsang: Nenei, ‘s isch wahr! 
Lehrer: ....büehl! 
Vogelsang: Wie? 
Lehrer: Isch my Name! — Lugibüehl!! 
Vogelsang: (hat nicht zugehört) Sälbverständlech, aber das macht 

nüt. — Der erscht Prys! 
Lehrer: So? (begreift offenbar nichts) 
Vogelsang: (in offiziellem Ton) I bitte nunmehr d Frou Sturzen-

egger-Muggli, als Gschäftsfüehrere, im Name vom 
Reisebüro Kühn... 

Fankhauser: „REISEN MIT....“(bekommt einen verweisenden 
Blick vom Chef und verstummt) 

Vogelsang: ....der offiziell Akt z eröffne. 
 

(Frau Sturzenegger-Muggli entnimmt einer Mappe 
ein Mäppchen, dem Mäppchen einen Umschlag, 
dem Umschlag ein zusammengefaltetes Blatt und 
diesem ein nicht gefaltetes. Liest) 

Sturzenegger: Hauptpreis im grossen Schülerinnen-und-Schüler-
Super-Traumreisen-Zeichnungswettbewerb — unter 
dem Motto: „Sie wissen ja:“ 

 
(Sie verstummt und wartet auf Fankhausers 
Einsatz. Dieser wagt jedoch nichts mehr zu sagen. 
Erst als ihm Vogelsang ungeduldig ein Zeichen gibt, 
holt er zum Slogan aus) 

 
Fankhauser:  „REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN“! 
Sturzenegger: Gewinnerin des Hauptpreises ist die Klasse der Schule 

in....! 
 

(Vogelsang und Fankhauser applaudieren. Die 
Schülerinnen und Schüler schauen einander 
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verunsichert an; der Lehrer schüttelt verständnislos 
den Kopf) 

 
Ein Schüler: (eher im Hintergrund, leise) Was söll das für ne 

Wettbewärb sy? 
Seine Nachb.: (ebenso) Ke Ahnig. 
Anderer Sch.: (zu den beiden, ebenfalls leise) Isch doch wurscht; 

Houptsach, mir hei gwunne. 
Sturzenegger: D Jury, bestehend us em Herr Vogelsang, het öies Bild 

eischtimmig für e Houptprys gwählt. 
Vogelsang: Bitte, Hubertus. 
 

(Fankhauser packt ein Bild aus und zeigt es 
feierlich in der Runde. Es sieht auf den ersten Blick 
aus, wie eine missglückte technische Zeichnung, auf 
der jemand mit Wasserfarbe Farbtöne ausprobiert 
hat. Auf den zweiten Blick ist es eine eine 
missglückte technische Zeichnung, auf der jemand 
mit Wasserfarbe Farbtöne ausprobiert hat.) 
(Erstaunte bis verblüffte Reaktionen in der Klasse, 
halb unterdrücktes Gelächter) 
 

Simon: Das darf doch nid wahr sy! Wie chunnt itz die 
Zeichnig.... 

Stefan: Nume nüt derglyche tue! 
Sturzenegger: (liest) Das preisgekrönte Bild vereinigt, als abstrakte 

Komposition, auf eindrückliche und künstlerisch 
verdichtete Weise die klare organisatorische Struktur 
und das überwältigende Naturerlebnis, das heisst, die 
beiden Grundelemente Kühnscher Ferienreisen. 

 
(Vogelsang und Fankhauser applaudieren) 

 
Sturzenegger: (liest weiter) Der Hauptgewinn besteht aus einer 

Traumreise an einen selbstgewählten Ort und einen 
mehrtägigen Aufenthalt daselbst. 
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(Lebhafte Reaktion in der Klasse) 
 
Vogelsang: Das Aagebot gilt überall, wo Kühn-Reise häregöh, und 

wil Kühn-Reise überall häregöh, chöit dihr öich irgend 
e Fläcke uf der Wältcharte ussueche. 

 
(Jubelrufe, Freudengeschrei, Beifall) 

 
Sturzenegger: (liest zu Ende) Teilnahmeberechtigt ist auch die 

Haupt-lehrkraft der betreffenden Klasse. 
 

(Jubelrufe, Freudengeschrei, Beifall bei der 
Hauptlehrkraft, allerdings nur kurz, da es sonst still 
bleibt) 
 

Schülerstimme: (in die Stille) Das wär itz nid nötig gsy. 
 
Vogelsang: (überbrückt die Situation) Also, liebi Schüelerinne 

und Schüeler, liebe Herr Lugibüehl.... 
Lehrer: Guggebüehl. 
Vogelsang: Wie? 
Lehrer: (bemerkt den Irrtum, winkt resiginiert ab) Löh 

mer’s. 
Vogelsang: Dihr teilet üs so schnäll wie möglech mit, wo dihr häre 

weit, alles andere isch üses Problem. Es het mi gfreut, 
öich alli lehre z kenne. — Also, im Name vom.... 

Fankhauser: Herr Vogelsang! 
Vogelsang (irritiert) Nei, im Name vom.... 
Fankhauser: Herr Vogelsang! 
Vogelsang: Wieso? 
Fankhauser: Was? 
Vogelsang: Wieso i mym Name? — Im Name vom Reisebüro 

Kühn.... 
Fankhauser: „REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN"! 
Vogelsang: Äbe. Also: Im Name vom.... 
Fankhauser: Herr Vogelsang! 
Vogelsang: Nei!! 
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Fankhauser: (inzwischen sichtlich verwirrt) Entschuldigung, Herr 
Vogelsang, d Foto! 

Vogelsang: Foto? — Aha, ja, natürlech! Warum sägeter das o nid 
sofort, Hubertus! (zu der Klasse) Mir möchte no ne 
Foto vo der Prysverleihig mache — für üse 
Pressedienscht. Darf i grad bitte! — Hubertus! 

 
(Er arrangiert die Klasse in Fotopose und stellt sich 
dann mit Frau Sturzenegger-Muggli dazu. 
Fankhauser hat inzwischen umständlich den 
Fotoapparat installiert. Er betätigt den Selbstaus-
löser und stellt sich auch zur Gruppe) 
 

Vogelsang: Cheeese!   (alle lächeln) 
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 Fünfte Szene 
 

In diesem Moment blitzt es von der Türe her 
Hippolyt Häfeli, Reporter der Boulevardzeitung 
„STRICK“, ist eingetreten und hat gleich ein Bild 
geschossen. Alle machen verblüffte Gesichter. In 
diesem Moment geht auch der Selbstauslöser los. 
 

Häfeli: Hello, Folks! — Potz Blitz, cha me da nume säge. 
Geschtatte, Häfeli, Hippolyt Häfeli, genannt „Hippie 
der Hurtige“, Reporter bim „STRICK“. (ist ins 
Klassenzimmer getreten, hat die immer noch 
fassungslose Gruppe inspiziert und schaut sich nun 
im Raum um; schiesst Fotos) Also, wie isch der 
Stand der Dinge? Hippie der Hurtige isch doch nid 
usnahmswys öppe mal z schpät cho? Wie geit’s em 
Lehrer? — Anschynend scho abtransportiert? Isch er 
verletzt? — Schwär? (entdeckt die zerbrochene 
Fensterscheibe) Aha, Sachschade. Immerhin öppis. 
(fotografiert, wendet sich dann an Vogelsang & Co.) 
Die Herrschafte sy vo der Polizei! D Gsichter sy mer 
allerdings no nid vertrout. Nöi i der Branche? — Ja nu, 
einisch het jede müesse aafah. Es ischt noch kein 
Derrick vom Himmel gefallen! (lacht schallend über 
seinen Witz; fotografiert) 

Vogelsang: Das muess es Missverständnis sy. — Vogelsang, my 
Name. – Gideon Vogelsang — und das sy myni 
Mitarbeiter vom Reiseunternähme Kühn. 

 
(Fankhauser setzt zu seinem Spruch an) 

 
Häfeli: (kommt ihm zuvor) „REISEN MIT KÜHN SIND 

SCHÜN“ — Kenne mer, kenne mer. 
Vogelsang: Dihr syt Journalischt? 
Häfeli: Vom „STRICK“. 
Vogelsang: De weit Dihr sicher über üsi Prysverleihig brichte? 
Häfeli: Nei, über e Krawall. 
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Vogelsang: Krawall? 
Häfeli: Schüelerkrawall. — „Etwas passiert - STRICK 

informiert!“ — Mir hei e Hiwys übercho, dass hie hüt 
am Morgen e Schüelerkrawall usbroche syg. 

Vogelsang: Aber bitte, Herr Haflinger.... 
Häfeli: Häfeli, Hippolyt Häfeli.... 
Vogelsang: Das isch es Missverschtändnis. Mir hei grad d Houpt-

prysübergab im Rahme vom grosse Super-Troumreise-
Zeichnigs-Wettbewärb abgschlosse. 

Häfeli: „Reisen mit Kühn“ — und so wyter — kenne mer. U 
was isch mit em Krawall? 

Lehrer: Dörft i o mal öppis säge? 
Häfeli: Bitte, nume hü! Mir nähme jedes Statement entgäge. 

Wär syt Dihr? 
Lehrer: Der Lehrer. 
Vogelsang: (will vorstellen) Der Herr.... 
Lehrer: (kommt ihm zuvor) Lugibüehl. — Der Krawall het 

sech no einisch lah vermyde. 
Häfeli: (mustert ihn) Anschynend unbeschädiget. Schaad. U 

süsch? Keni Verletzte? 
Lehrer: Kes Chräbeli. 
Häfeli: Schaad, jamerschaad! — Aber das Wettbewärbszüüg 

git natürlech o ne Story. Isch die no z choufe? 
Vogelsang: Chunnt ganz druf aa ... 
Sturzenegger: Herr Vogelsang. 
Häfeli: I bi interessiert. 
Vogelsang: (zu Sturzenegger-Muggli, leicht ungeduldig) Ja? 
Sturzenegger: (leise) I möcht druf hiwyse, dass üsi Wärbeabteilig 

scho mit em  „Tagblatt“ über d Brichterschtattig 
verhandlet. 

Häfeli: Chönnt e tiptope Ufmacher für d Lokalsyte gäh. — 
Oder für d Jugendbylag: „Hits for Kids.“ 

Vogelsang: (zu Frau Sturzenegger-Muggli ebenfalls leise) I ha 
no nüt ungerschribe. (zu Häfeli) Am beschte chömeter 
hüt no i mys Büro, de chöi mer drüber rede. (zum 
Lehrer) Also, de überchumen i möglechscht gly Öie 
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Bscheid wägem Reiseziel. Es het mi gfröit. — Frou 
Sturzenegger! 

 
(Frau Sturzenegger-Muggli übergibt dem Lehrer 
die Urkunde) 

 
Vogelsang: Also, uf Wiederluege, Herr — eh.... 
Lehrer: Scho rächt. — Uf Wiederluege mitenand. 
Häfeli: (zu Vogelsang) I chume grad mit use. — Ha no paar 

Fraage. (zum Lehrer) Mir gsehn is schpäter. 
Lehrer: Vo mir us nid unbedingt. 
 

(Er schiebt den Reporter sachte Richtung Ausgang. 
Häfeli eilt jedoch schon selber den Reisebüroleuten 
nach, die den Raum bereits verlassen haben. 
Kaum sind die Besucher draussen, bricht in der 
Klasse ein allgemeiner Lärm los. Freudengeschrei 
wird laut, erste Reiseziele werden in die Runde 
gerufen und stossen auf ebenso begeisterte 
Zustimmung wie entrüstete Ablehnung. Der Lehrer 
versucht sich durchzusetzen; es gelingt ihm jedoch 
nicht. Die Klasse überhört sogar die Pausenglocke) 
 

Lehrer: Pouse! 
 

(Die Klasse reagiert nicht. Der Lehrer wendet sich 
gegen das Publikum und hebt resigniert die 
Schultern, dann nimmt er seine Sachen und geht 
hinaus) 
(Das Licht wird langsam eingezogen. Gleichzeitig 
setzt Musik ein, die den Lärm der Klasse allmählich 
ablöst. Sie dauert an, bis das Stimmengewirr wieder 
einsetzt und mit dem neuerlichen Läuten der 
Pausenglocke die nächste Szene beginnt) 
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Sechste Szene 
 

Die Klasse ist nicht mehr vollzählig. Auch der 
Lehrer fehlt. Die noch anwesenden Schülerinnen 
und Schüler — Dominik, Maja, Christoph, 
Matthias, Stefan, Karin, Sandra — sitzen auf 
Stühlen und Pulten herum, — die Stimmung scheint 
eher gedämpft zu sein. 
 

Dominik: I finde’s wieder mal typisch. 
Maja: We’s nid grad uf Aahieb klappt, göh sie. 
Christoph: Nid grad uf Aahieb, seisch! — Es Uhueregschtürm isch 

es gsy! 
Matthias: Ja, aber der Mättu mit sym Ägyptetick: Das het eim 

ömu scho chönne ablösche — Pyramide beschtyge u 
Kamel ryte.... 

Dominik: Dass du nid für ds Kamelryte bisch, isch 
verschtändlech. Wär ja o zum Schiesse: eis Kamel uf 
em andere. 

Matthias: Itz muesch grad ufpasse, gäll! 
Maja: Föht nid o no aa! 
Stefan: Wieso het nech eigetlech Kanada nid passt? 
Christoph: Du, so mit em ne Kanu ga i’r Wildnis umeböötle... — I 

schtelle mer e Troumreis anders vor. 
Karin: Bequemer. 
Stefan: Dihr syt äbe weichi Eier. 
Maja: I bi nid ganz nachecho, warum der Leo plötzlech d 

Flucht ergryffe het.... 
Dominik: Däm het’s der Nuggi usegjagt, wo der Schtöffu 

vorgschlage het, mir chönnt ja i Europapark. 
Matthias: Das isch natürlech o ne usgfranseti Idee gsy! 
Sandra: Also di Vorschlag für ne Sahara-Rallye uf de 

Mountain-Bike isch ja o nid grad ds Gälbe vom Ei gsy. 
Karin: Hööret uf lyre! Mir hei der Uftrag, en Entscheid z fälle, 

u das mache mer itz. 
Stefan: Richtig, u dä Entscheid zieh mer nachhär düre. 
Maja: Am Schluss sy mer ja so oder so d Lööle. 
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Sandra: Wär nid isch derby gsy bim Entscheide, het über üse 
Vorschlag o nüt z motze — so eifach isch das. 

Christoph: Logo. 
Dominik: Zersch müesse mer überhoupt e Vorschlag ha. 
Matthias: U das möglechscht schnäll u ohni Gschtürm. 
Karin: I ha ne Idee: Mir überlöh’s em Zuefall. 
Christoph: Du meinsch, mir schiessen e Füfliber uf, u wenn er 

wieder abechunnt, göh mer i Europapark. 
Dominik: Mach mi nid fertig! 
Karin: Nei, loset: Mir wärden is doch sowieso nid einig, u 

allne wird’s einewäg nie passe, de chönnte mer doch.... 
 

(Die Gruppe steckt die Köpfe zusammen und lässt 
sich die Idee erklären. Spontan zustimmende und 
ebenso spontan ablehnende Reaktionen halten sich 
etwa die Waage) 
 

Maja: Klar, mache mer! 
Dominik: Da’sch e gerächti Löösig. 
Sandra: Chönnt aber de bös i d Hose gah! 
Christoph: Probiere cha me’s ja. 
Karin: Es wird nid probiert. We mer’s mache, gilt’s. 
Matthias: Also, los! 
Maja: Nei wartet! Das müesse mer zersch mit de andere 

beschpräche! 
Stefan: Quatsch, de geit ds Gschtürm grad wieder los, vorwärts 

itze! 
 

(Solche und ähnliche Äusserungen sind in rascher 
Abfolge und auch durcheinander hörbar) 

 
(Zwei Schülerinnen entrollen, noch während die 
Reaktionen andauern, eine grosse Weltkarte, die im 
Hintergrund hängt. Die Schülerin, welche die 
entscheidende Idee gehabt hat, kramt aus einem 
Pult eine Schachtel mit Wurfpfeilen hervor und 
entnimmt ihr einen Pfeil) 
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Karin: Also, wär wott? 
Matthias: I nid. 
Maja: I o nid. 
Christoph: I würd scho. 
Dominik: De landisch wieder so ne Vollträffer wie mit der 

Spitzmaschine. 
Christoph: Chumm, da’sch itz verby! 
Karin: U de du? 
Stefan: I cha die Verantwortig nid übernäh! 
Sandra: Red nid so gschwulle! 
Dominik: Du hesch d Idee gha, warum machsch es nid grad 

sälber? 
Karin: I wett lieber nid. 
Matthias: Gopf, öpper muess! 
Christoph: I würd scho. 
Stefan: Das wüsse mer. 
Maja: So löht ne doch! 
 

(Wachsende Zustimmung. Christoph bekommt den 
Pfeil in die Hand gedrückt. Die Gruppe steht im 
Halbkreis um die Karte) 
(Christoph werden die Augen verbunden, oder er 
erhält ein Tuch, bzw. einen Einkaufssack über den 
Kopf gestülpt. Vor dem Wurf wird er rasch einige 
Mal im Kreis herumgedreht, bis er wieder mit dem 
Gesicht zur Karte steht) 

 
Matthias: Also, los, mach! 
Christoph: Nume nid hetze! 
Sandra: I cha das nid mit aaluege. 
Dominik: I o nid. 
Matthias: I paarne Sekunde wüsse mer’s. 
Stefan: Hü! 
 

(Einige drehen sich von der Karte weg, um den 
Wurf nicht mit ansehen zu müssen. Andere drängen 
sich um Christoph. Die ganze Aufstellung sollte so 
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eingerichtet werden, dass vom Publikum aus nicht 
genau zu erkennen ist, was vor sich geht) 

 
Maja: Fasch wie bim Wilhälm Täll! 
Dominik: Däm hei sie nid d Ouge verbunge. 
 

(Um Christoph herum entsteht ein Gerangel) 
 
Matthias: Es wird nid bschisse! 
Christoph: I mache ja gar nüt! 
Maja: Lah ne doch! 
Stefan: Schiess itz ändlech! 
Karin: Mach doch Platz! 
Christoph: Hennehugo! 

 
(Die Musik bricht ab. Alle wenden sich zur Karte, 
wo der Wurf offensichtlich erfolgt ist) 

 
Dominik: Was isch los? 
Christoph: Dä Cheib isch mer ab! 
Sandra: Was? 
Dominik: Nei, bitte nid! 
Karin: Wo schteckt er? 
Maja: I gseh ne niene 
Matthias: Mou, da. 
Christoph: Wo? 
Matthias: Zmitts im Meer! 
Dominik: I ha nech’s ja gseit: We der Schtöffu schiesst.... 
Christoph: Hennehugo. 
Stefan: Öppe dreiehalb Quadratmeter hett er als Zielflächi — u 

wo preicht er häre? 
Maja: Zmitts i nördlech Südpazifik! 
Sandra: Wenigschtens nid i Europapark. 
Karin: Derfür git’s äuä e Tiefsee-Expedition! 
Matthias: (hat inzwischen die Karte genauer untersucht) 

Vilech nid. — I gloube da, grad näb em Pfylschpitz, 
isch es Inseli yzeichnet. 

Stefan: Läck isch das chlyn, die gseht me ja chuum! 
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Karin: (hat einen dicken Atlas herbeigeschleppt) Da het’s 
genaueri Charte drin. 

Dominik: (zu Christoph) We du der Wilhälm Täll wärsch — du 
hättsch itz ke Suhn me! 

Christoph: I bi ja no gar nid parat gsy. I ha nume fang Schwung 
gholt — nä’r het mer eine öppis am Gring ume 
ggrüblet... 

Matthias: Wil d hesch wölle unger vüre schile! 
Christoph: Quatsch, i ha überhoupt nüt gseh. — U nachhär het mi 

no eine gmüpft u.... — u de isch er mer plötzlech ab! 
Karin: (hat unterdessen im Atlas gesucht, vergleicht mit 

der Wandkarte) Hie! Das muess es sy: Zwo winzegi 
Inselgruppe. 

Sandra: Für die Näme z läse, bruuchsch ja ne Lupe! 
tefan: E pazifische Insel — das cha ömu zfride wärde. 
Maja: Du meinsch so mit Sandstrand, Palme und Hula Hula... 
Matthias: U we’s nume so ne öde Schteihuufe isch? 
Karin: (hat inzwischen die Namen entziffert) E ganz 

winzegi Insle isch es, zwüsche de Skurrile und 
Humore. 

Dominik: No nie ghört! 
Christoph: Tönt ömu vielversrpächend! 
Maja: Wie heisst de die zwüschinne? 
Karin: Das schteit nid da. 
Dominik: Um das cha sech de dä Reisebürofritz kümmere. 
Christoph: Logo, die organisiere das schliesslech. 
Maja: U we’s e totale Flop git? 
Matthias: De sölle sie Ersatz sueche. Öppis anders chöi die sech 

gar nid leischte! 
Stefan: Süsch bringe mer se i „Kassesturz“. 
Matthias: I gah ne grad ga aalüte. De isch die Sach gritzt, bevor 

die angere chöme. 
Maja: Subi, so git’s kes Gschtürm. 
 

(Matthias geht ab. Die Zurückbleibenden 
versammeln sich vor der Karte und stellen 
Vermutungen an über den Reiseweg) 
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Sandra: Wahrschynlech schtarte mer z Züri. — Oder z Frank-

furt, vo dert us git’s o Hüüffe Flüüg i ds Pazifikgebiet. 
Dominik: ‘s chunnt’s vermuetlech druf aa, ob mer d Wescht- 

oder d Oschtroute näme. 
 

(So oder ähnlich. Das Licht wird währenddessen 
langsam eingezogen) 

 
 Siebente Szene 
 

In der Chefetage von KÜHN-Reisen. Frau 
Sturzenegger-Muggli hat sich gerade mit der 
Journalistin Eveline Torriani vom „Tagblatt“ aus-
einanderzusetzen. Hubertus Fankhauser sitzt im 
Hintergrund an seinem Schreibtisch an der Arbeit. 

 
Sturzenegger: Es tuet mer leid, i chan Ech nüt anders säge: Üse 

Generalmanager, der Herr Vogelsang, isch im Momänt 
nid da. 

Torriani: (in ungehaltenem Ton) Wenn chunnt er? 
Sturzenegger: Eigetlech sött er scho da sy. 
Torriani: I muess n Ech grad ehrlech säge, i han e böse Verdacht. 
Sturzenegger: Das isch beduurlech. 
Torriani: Es isch i däm Büro genau bekannt, dass d Wärbe-

abteilig vo KÜHN-Reise... 
Fankhauser: (im Hintergrund, automatisch, ohne von seiner 

Arbeit aufzublicken) „REISEN MIT KÜHN SIND 
SCHÜN“! 

Torriani: (blickt sich irritiert um, fährt dann weiter) ...dass d 
Wärbeabteilig vo Euer Firma mit em „Tagblatt“ en 
Exklusivvertrag für d Brichterschtattig über die 
Wettbe- wärbsreis diskutiert het. 

Sturzenegger: Diskutiert het — richtig. Schriftlech isch no nüt 
verybart worde. 

Torriani: Äbe. Und itz gseht’s ganz so us, wie we mir sötte 
usbootet wärde oder zmingscht Konkurränz übercho. 
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Sturzenegger: Wie muess i das verschtah, Frou — eh... 
Torriani: Torriani. — Es git Aahaltspunkte, dass plötzlech no ne 

anderi Zytig mitmischlet. 
Sturzenegger: En anderi Zytig? 
Torriani: Won i bi dahäre cho, han i Öie Chef grad gseh im Lift 

verschwinde, zäme mit ere Art Kolleg vo mir. — We 
mi nid alls tüüscht, e Mitarbeiter vom „STRICK“. 

Häfeli: (betritt in diesem Augenblick zusammen mit 
Generalmanager Vogelsang den Raum) „...der 
aktuellen Zeitung — von klugen Köpfen für clevere 
Leute“! — Ds Gschpräch dräjt sech grad um mi, wenn 
i das richtig gseh. — Häfeli my Name, Hippolyt Häfeli, 
vom „STRICK“, wie Dihr ganz richtig vermuetet. 

Torriani: Dem Sex-and-Crime-Blatt — von cleveren Machern 
für dumme Leute. — Sowyt my Interpretation. 

Häfeli: Aber, aber, Frou Kollegin, muess i das für ne Chriegs-
erklärig aaluege? 

Torriani: Lueget’s aa, für was der weit. 
Vogelsang: Darf i aanäh, i göng rächt i der Aanahm, wenn i 

aanime, dass Dihr d Frou Tarrioni syt, vom „Tagblatt?“ 
Mir hei zäme telefoniert. 

Torriani: Torriani. — Ja, und i möcht .... 
Vogelsang: Ke Grund zur Beunruehigung, Frou Tarrioni. Die Sach 

chunnt i d Ornig. Der Herr Häfliger.... 
Häfeli: Häfeli. 
Vogelsang: ....isch drum 
Häfeli: ....schnäller gsy. „STRICK war am Tatort“ — So 

eifach isch das, Frou Kollegin. 
Vogelsang: Myni Herrschafte, i bi überzügt, mir wärde die Sach zu 

beidsytiger Zfrideheit... 
 

(Er unterbricht sich, da das Telefon läutet. Frau 
Sturzenegger nimmt den Hörer ab) 

 
Sturzenegger: KÜHN-Reise, Generalmagement, Sturzenegger-

Muggli. 
Fankhauser: (im Hintergrund) „REISEN MIT KÜHN SIND 

SCHÜN“! 
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Sturzenegger: Ja. — So? — Ja, guet. — E Momänt. (hält Vogelsang 
den Hörer hin) Es isch für Öich. Die gwinnberächtigti 
Klass. Sie het en Entscheid troffe. 

Vogelsang: Wunderbar! (ergreift den Hörer) 
 

(Häfeli drängt so nahe heran, wie er nur kann, um 
möglichst viel vom Gespräch mitzubekommen. 
Frau Torriani wirft ihm einen vernichtenden Blick 
zu. Sie verhält sich diskreter, hört aber auch 
aufmerksam hin) 
 

Vogelsang: Grüessech, Herr Guggebüehl! I nimen aa, i gah rächt i 
der Aanahm, wenn i.... — Wie? — Aha, e Schüeler. (in 
verändertem Ton, aber immer noch über-
schwenglich jovial) Dihr heigit also es Ziel gfunde. 
Wunderbar! Super! Und wo zieht’s is de häre? — So 
so, es Inseli zwüsche de Skurrile und Humore. 
Wunderbar! Prächtig! 

 
(Er merkt an den Gesichtern von Frau 
Sturzenegger-Muggli und Hubertus Fankhauser, 
dass etwas nicht stimmt. Stutzt nun selber auch, 
überspielt das aber) 

 
Vogelsang: Da isch ja ganz e feini Wahl, wo Dihr da troffe heit. — 

Eh — no mal, übrigens: Wie heisse die Insle? — Skur-
rile und — Humore? — Super! (hält die 
Sprechmuschel zu; zu seinen Angestellten) Skurrile 
und Humore — het öpper vo öich en Ahnig, was und 
wo das isch? 

 
(Frau Sturzenegger-Muggli hebt die Schultern. 
Fankhauser schüttelt hilflos den Kopf) 

 
Vogelsang: (ins Telefon) Wie gseit: e Superidee für ne Troumreis! 

— Übrigens, weles isch ds genaue Ziel: d Hurrile... 
(lacht schallend) Itz jan i bal es Gschtürm mit de 
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Näme! D S-k-u-r-r-i-l-e natürlech — oder d Humore? 
— Wie? — Aha.... (hält die Sprechmuschel zu; zu 
Frau Sturzenegger-Muggli) 

Vogelsang: Irgend es Inseli zwüschinne — o das no! (wieder ins 
Telefon) Ja ja, i bi no da. U wie heisst das Inseli? — 
Was? — Ja aber, wie syter de überhoupt uf das... — 
Wie? — Mit em ne Pfyl? (lacht, allerdings jetzt nicht 
mehr schallend, sondern leicht gequält) Amüsant, 
amüsant! (hält die Sprechmuschel zu; zu den 
anderen) Mit em ne Pfyl uf d Wältcharte gschosse, so 
öppis Hirnverbrannts!  

Häfeli: (hat sich eifrig notiert) Das git e Story, potz Hünibach 
u Pfingschtroose!  

Vogelsang: (hatte die Zeitungsleute ganz vergessen; erschrickt 
jetzt, spricht hastig weiter) Das isch überhoupt kes 
Problem! Kläre mer ab, kläre mer ab. Nenei, mit däm 
heit dihr gar nüt z tüe. Mir gäben öich sofort Bscheid. 
Wird alls gmacht. — Also, e Gruess de a di ganz Klass 
und em Herr.... — eh.... 

Sturzenegger: Lugibüehl. 
Vogelsang: Lugibüehl. (legt den Hörer auf, wischt sich den 

Schweiss von der Stirn) Da hei mer ds Gschänk! 
(erinnert sich an die Zeitungsleute, wird 
geschäftlich-eifrig) Dihr syt sicher yverschtande, we 
mir üsi — eh... — Pressekonferänz uf morn verschiebe. 
Nach der Bekanntgab vom Reiseziel hei mir, wie Dihr 
sicher begryffet, e ganzi Reihe vo Abkläärige z träffe. 

Häfeli: I nimen aa, i gah rächt i der Aanahm, wenn i aanime, 
dass es bi dene Abklärige houptsächlech drum geit, 
usezfinde, wo das Reiseziel überhoupt ligt? 

Torriani: Schpilet n Ech nid so uf, Herr Kollega. Oder wüsstet 
Dihr’s öppe? — I ehrlech gseit jedefalls nid. 

Häfeli: Ke Ahnig! I organisiere schliesslech o keni 
Troumreise... 

Vogelsang: Also bitte, Herr — eh.... 
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Häfeli: Häfeli, näbeby gseit. —...aber i brichte drüber! U das 
git e Bombestory: „REISEN MIT KÜHN SIND 
SCHÜN — AUCH WENN NIEMAND WEISS, WO 
SIE HÄREGÜHN! (lacht schallend über seinen 
Witz) 

Torriani: Gschmacklos! 
Häfeli: Also de, good luck, Folks! Bis später. O i ha i dere 

Aaglägeheit no z recherchiere. — See you! (geht 
hinaus) 

Vogelsang: (zu Torriani) Es wär mer doch fasch lieber, we nume 
Dihr über die Troumreis würdet brichte. 

Torriani: Verschtändlech, Herr Vogelsang, durchuus verschtänd-
lech. I mälde mi umgehend wider. (geht ebenfalls) 

 
 
 Achte Szene 
 
Vogelsang: (zu seinen Angestellten) So, itz isch fertig glaueret. 

Frou Sturzenegger, wo sy die Horrile und Skumore, 
oder wie das Züüg heisst? 

Sturzenegger: Tuet mer leid, Herr Vogelsang, i ha nid die gringschti 
Ahnig. 

Vogelsang: Das git’s doch gar nid! — Mit KÜHN-Reise.... 
Fankhauser: REISEN... 
Vogelsang: (heftig) Hubertus! Nid hie im Büro, das wüsster doch? 

— Mit KÜHN-Reise chunnt me überall häre, also o uf 
die vertrackte Insle. Klar? 

Sturzenegger: Sälbverständlech, Herr Vogelsang. 
Fankhauser: (hat inzwischen fieberhaft gesucht, zuerst in einem 

Lexikon, dann im Computer, und ist nun fündig 
geworden) Herr Vogelsang, i ha se gfunge. 

Vogelsang: (ist nun richtig in Fahrt) Interessiert mi im Momänt 
überhoupt nid. Suechet Dihr itz lieber die cheibe Insle! 

Fankhauser: Äbe. 
Vogelsang: Was — äbe? 
Fankhauser: I ha se gfunge, die Insle. 
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Vogelsang: (wühlt nun selber auch suchend in irgendwelchen 
Unterlagen) Ach, löht mi doch mit dene Insle i Rueh, i 
ha itz anderi Sorge! (stutzt) Was heiter gfunde? 

Fankhauser: Die Insle: d Skurille u d Humore. 
Vogelsang: Wunderbar! Grossartig! — Warum sägeter das nid grad 

sofort, Hubertus? Alben einisch cha me Öich doch für 
öppis bruuche. 

Fankhauser: Danke, Herr Vogelsang. 
Vogelsang: Also, los, verzellet, wo isch das Züüg? 
Fankhauser: Hie. 
Vogelsang: Was heisst: hie? 
Fankhauser: Im Computer. 
Vogelsang: Itz tüet doch nid so umständlech! I wott wüsse: Wo lige 

sie, die Insle? 
Fankhauser: Im Meer, Herr Vogelsang. 
Vogelsang: Wo de süsch! Süsch wäre ‘s ja gar keni Insle, oder! — 

Also, mängisch dünkt’s mi, Dihr syget für überhoupt 
nüt z bruuche. — I weler Gägend, meinen i doch, und 
wie chunnt me derthäre? 

Fankhauser: Vermuetlech mit em Flugzüüg, Herr Vogelsang. 
Vogelsang: Hubertus, dänket a my Bluetdruck! 
Fankhauser: Oder mit em Schiff. 
Vogelsang: Dä Mönsch bringt mi no um! 
Fankhauser: Das ligt sälbverschtändlech nid i myr Absicht, Herr 

Vogelsang. 
Sturzenegger: Dihr söttet n Ech nid so ufrege. 
Vogelsang: Kunschtstück! (zu Fankhauser) Also, gäbet die 

Informatione mal düre. 
Fankhauser: (liest vom Bildschirm) „Skurrilen und Humoren: Zwei 

parallel zueinander verlaufende unbewohnte Insel-
gruppen im nördlichen Südpazifik.“ 

Vogelsang: (ungeduldig) Schön, schön — u vo der chlyne Insle, 
wo die Klass häre wott, schteit da o öppis? 

 
Sturzenegger: (ist hinter Fankhauser getreten, schaut ihm über 

die Schulter auf den Bildschirm) Ja (liest fast 
buchstabierend) ....U-da-mu-ne-si-en — Wurde an-
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geblich von James Cook auf seiner zweiten 
Australienfahrt erstmals betreten. Da in seinen 
Tagebüchern Hinweise darauf fehlen, steht bis heute 
nicht fest, ob diese Insel überhaupt je entdeckt wurde. 
Man nimmt jedoch an, dass sie bewohnt ist. 

Vogelsang: Das sy öppe klari Aagabe! 
Sturzenegger: Wie göh mer vor, Herr Vogelsang? 
Vogelsang: Mir löh ds Ganze dür üsi Pazifikschpezialischte lah 

abkläre. Nachhär näht Dihr die Sach pärsönlech a d 
Hand — u fahret am beschte grad sälber mit. 

Sturzenegger: Ig? 
Vogelsang: Dihr. (vertraulich) I wirde natürlech o dert sy. 

Inkognito. Wott mi chli umluege. We sech das Inseli 
als Paradies sött entpuppe, wette mer das doch nid der 
Konkurränz überlah! Das entspricht nid em 
Gschäftsprinzip vo KÜHN-Reise 

 
(Fankhauser kommt knapp dazu, den Mund 
aufzumachen) 

 
Vogelsang: Scho rächt, Hubertus. — Übrigens: Öich Närvesaagi 

wirden i dänk wohl oder übel o müesse mitnäh. Cha ja 
nid alls allei mache. 

Fankhauser: I chume gärn, Herr Vogelsang. 
Vogelsang: Das chan i mer dänke. 
Sturzenegger: U die plaaneti Zämenarbeit mit der Press....? 
Vogelsang: Ah, ja... — Also, ehrlech gseit, wett i nid, dass da dä 

Grobian d Finger drin hett, dä Hippliger, oder wien er 
heisst. 

Sturzenegger: Er vertritt immerhin d Tageszytig mit der hööchschte 
Uflaag. 

Vogelsang: Trotzdäm. — Die Frou Togliatti isch mer vil 
sympathischer. Und die verschteit sicher ihres 
Handwärk. 

Sturzenegger: (leicht spöttisch) Sicher. 
Vogelsang: I kümmere mi um die Sach. Dihr göht hie a d Arbeit. 

Das Ganze isch e ächti Herusforderig für KÜHN-
Reise. 
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Fankhauser: (darf endlich) „REISEN MIT KÜHN SIND SCHÜN!“ 
 
 

(Licht weg) 
 
 
 Neunte Szene 
 

Im Schulzimmer. Inzwischen ist wieder die ganze 
Klasse versammelt und auch der Lehrer. Es wird 
lebhaft diskutiert. Einige stehen immer noch um die 
Weltkarte herum. 

 
Lehrer: U du hesch ds Gfüehl, das klappi würklech? 
Matthias: Ds Reisebüro klärt alles ab, u de überchöme mer 

Bscheid. Dä Herr Vogelsang het gseit, das syg 
überhoupt kes Problem. 

Lehrer: Hättsch wenigschtens chönne warte mit Telefoniere, 
bis i wider da bi. 

Matthias: Dihr säget ja immer, mir müessi lehre sälbschtändig 
dänke und handle.... 

Lehrer: Scho rächt. We der’s nume immer so hättet... — 
Übrigens, öppis nähm mi no wunder: Was isch das für 
nes (ironisch) „Kunschtwärk“ gsy, wo da isch prämiert 
worde? 

Bruno: Da’sch e komplizierte Gschicht, Herr Lugibüehl. 
Lehrer: Sie würd mi interessiere. 
Bruno: Eh — Dihr heit doch vor öppe zwe Monet mal e Morge 

lang nid chönne i d Schuel cho — Migräne oder so. U 
da het is der Söilocher.... 

Dominik: (korrigiert diskret) Der Herr Schweingrueber.... 
Bruno: ....sölle beschäftige. 
Lehrer: Ah ja, richtig. 
Bruno: Äbe, und är het is vo däm Zeichnigswettbewärb 

verzellt u gseit, mir söll doch da mitmache. 
Lehrer: Vo däm het er mer gar nüt gseit. 
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